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Güntner: Weihnachten daheim Ostern daheim

VO:

Adoltine TIreıber

Unter den Manuskripten, dıe Kanonıkus Johann (Jüntner (1913-1999)' ın seiner
Eigenschaft als Stiftsarchivar des Kollegiatstiftes Johann angelegt hat, finden sıch
auch Teile des Tagebuches seines Bruders eorg (1909-1984)°, das ın den Jahren

niedergeschrieben hat. Vollständig erhalten sind die nachfolgenden hand-
schriftlichen Erinnerungen große Feste des Kirchenjahres, ULE diese ın seiner Fa-
milıe 1n der eıt zwischen den beiden Weltkriegen gefeiert zyurden.

Dıie Priesterbrüder eorg und Johann (G(Jüntner entstammen einer Regensburger
Handwerkerfamilie”, die noch tief gepragt VDO: hatholischen Glaubensgut Zanz
selbstverständlich ın un mıiıt der Kirche lehbte Vor allem War dıe ım hesten Sınne
fromme Mutter, dıe ıhre DLET Kinder° gerade den Hochfesten des Kirchenjahres

BG  Z Johann Evangelist GÜNTNER, geb 4.9.1913 1n Regensburg, Priesterweihe
19  G 1938, Kaplan 1n Viechtach (1.4 1938), Aushilfspriester 1n Amberg-Hl. Dreifaltigkeit F

Kriegsdienst/Gefangenschaft 5 1941—-13 Kaplan 1n Regensburg-St. Emme-
L[ aAIlllı (&1 Pfarrer in Bodenmais L freiresignierend + Kanonikus des
Kollegiatstifts St. Johann D3 DESL. 1999

Das Kollegiatstift Johannes Baptıst und Johannes Evangelıst wurde 1127 durch
Biıschof Konrad als Augustiner-Chorherrnstift gegründet. Im 13 Jahrhundert einem
Kollegiatstift umgebildet, esteht hne Unterbrechung bıs heute. Vgl Paul MaI (Hrsg.),
850 re Kollegiatstift den heiligen Johannes Baptıst und Johannes Evangelist 1n Regens-burg 7-1 Festschrift, München-Zürich 1977 Paul Maı (Hrsg.), St. Johann 1n Regens-burg. Vom Augustinerchorherrenstift zu Kollegiatstift 990), Festschrift
(Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentralbibliothe Regensburg, Kataloge und
Schriften, 5 > München-Zürich 1990

BG  Z Georg GÜNTNER, geb. 28.3. 1909 1n Regenburg, Priesterweihe 29.6.1933,
Kaplan 1n Marktredwitz (1.8 in Amberg St. Martın (1.4 Dompfarrkaplan (1.1
1937) Pfarrer 1n Waldershof»Pfarrer 1n Wunsiedel (1.3 Pfarrer 1n Schwan-
ort-St. (1.6 1963), freiresignierend '9OMMOrant 1n Regensburg-St. Cäcılıa:
gESL. 20  > 1984

Der 1n Regensburg geborene Vater Miıchael uUuntner (1881—1949) Wal Buchbindermeister
bei der Fa Pustet. Seıne Frau Marıa (1884-1975), Tochter des Schuhmachermeisters Doblinger,
W al gelernte Damenschneiderin. Frau Dr. Camaiulla Weber und Herrn Fritz Börner danke iıch
für die Übermittlung der Daten.

5 Außer den beiden Söhnen gab noch dıe Töchter Marıa (191 1—2000) und Elisabeth Ja
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durch ıhr Beispiel und durch kluge erzieherische Maßnahmen, die VO: Vater
konsequent mitgetragen wurden, ın das Glaubensleben einzuführen T uUSSLIE. Aus der
919}  - eorg („üntner hier vorliegenden Schilderung über die 1ın der Famillie gepflegte
Mitfeier VDOoNn Weihnachten un OÖOstern geht 2es5 blar hervor.

Abgesehen davon, ASS seine Aufzeichnungen soz1al- un kulturgeschichtlich “n
Interesse sind, mogen Sze auch ZU Nachdenken AaNVEDECN. In einer Zeıt, ın der ımmer
häufiger V“on der Gefährdung, Ja von der Zerstörung der Famululie als der wichtigsten
Keimzelle der Gesellschaft die Rede ıst, WweıiseEn dıe Verantwortlichen ın Kırche und
'elt ımmer z ieder darauf hin, 01€ wichtig ın der Famillie gelebter Glaube und prak-
tizıerte Religion nıcht NnNur für NISETE Gesellschaft, sondern VDOr allem für die Kinder
und damıiıt für dıe Zukunft UNSECTES Landes sind.®

Weihnachten daheim
Weıl iıch M1r einbilde, dass Weihnachten nırgends schön se1 W1€e bei Uu11lS da-

heim SCWESCI Ist, darum möchte iıch einmal häusliches Familienweihnachten,
Ww1e€e WIr begingen, aufnotieren. Wwar 1st die eben geäußerte Meınung ıne recht
subjektive Ansıcht, aber das ıne 1st siıcher, dass Weihnachten jedenfalls eın
Weihnachten WAal, WwI1e se1ın soll

Zum ersten Mal wurde be1 uns VO  3 Weihnachten geredet, WE Allerheiligen kam
Da wurden Neupfarrplatz Verkautsstände aufgeschlagen, denen Kränze
für den Gräberschmuck teilgeboten wurden. Wenn WIr Kınder diesen „Aller-
heilıgenmarkt“ sahen, dann redeten WIr unwillkürlich davon, dass Jetzt „bald“
auf diesem Platz eın anderer Markt erscheinen werde, der „Christkindlmarkt“.
Und damıt begann die Vorfreude aut das Weihnachtstest.

Dıie eigentlichen Vorbereitungen aber begannen mıit dem ersten Adventsonntag.
Eın pPaar Tage vorher schrieb jedes seinen „Christkindlbrief“, ın dem WIr 1Nsere
Weihnachtswünsche Papıer brachten. Am Morgen des ersten Adventsonntags
legten WIr 1NseTre Brietlein (die gewöhnlich jedes für sıch geheim hielt) zwischen die
Wıntertenster. Welche Freude, WEeNNn WIr vielleicht beim Heimkommen VO der

Messe oder OnN: WAann sahen, dass die Briefe verschwunden selen. Welche
Enttäuschung, welch fiebernde Ungeduld, WE s1e, W as Vater manchmal auch I1
Cal, uns necken, den anzen Tag über unbeachtet VOT den Fenstern draufßen
liegen leben. Und den Christkindbrief schrieben WIr auch noch, als WIr schon grofß

(auch die Eltern schrieben solche Brieflein), als iıch bereıits 1mM Klerikalseminar
WAal, Ja, ıch ylaube, dass ıch auch noch 1n Marktredwitz‘® einen Christkindlbriet
geschrieben habe, gerade 5 Ww1e VELSANSCHCS Weihnachten auch Hans’ noch AaUus
Viechtach ZU ersten Adventsonntag seiınen Christkindlbriet sandte.

Am ersten Adventsonntag, oder auch schon vorhergehenden Samstagabend

Vgl Norbert MARTIN, Dıie Hoffnung der Famllıie. FEın Gespräch mıt Gerhard Kardınal
Müller, Würzburg 2015; Hans-Joachim HAHN, Lutz 5SIMON, Höllensturz und Hoffnung,
München 2014; Instrumentum aboris ZUr Außerordentlichen Bischofssynode 2014, Nr. 31

Seıt ELW: 1820 nachgewiesen. Vgl Ernst HAUSCHKa, Regensburger Christkindlmarkt,
1n Regensburger Almanach 1991, 199—207)

Pftarrei 1mM Dekanat Kemnath-Wunsiedel. Erste Kaplanstelle VO Georg untner 1933—
1936

9  9 Johann Güntner, nach seıner Priesterweihe 1938 wirkte als Kooperator 1ın Viechtach bıs
1941
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etizten WIr uns INm: und berieten das „Programm“ für den kommenden He1-
lıgen Abend Von meınen Studentenjahren d} alı ich eLtwa in der dritten Klasse W aäl,
blieb hauptsächlich MI1r überlassen, das Programm autzustellen. Wır suchten
Weihnachtslieder Aaus, dıe WIr Heılıgen Abend sıngen wollten, und Gedıichte oder
ar eın kleines Spiel; und das alles übten WIr dann den langen Adventabenden
C111.

Mıt der Adventzeit begannen auch die täglıchen Rorate-Ämter, die WIr 1n UuUNserIerI
Pftarrkirche St mmeram besuchten. Am Samstag VOTL dem ersten Adventsonntag
rachte die Mutter ımmer iıne große ute voll Kandelszucker heim, und diese
gehörte eıgens 11UT für dıe Rorate-Amter. Um Ya Uhr standen WwIır auf, % Uhr
begann das Amt Und beıiım Weggehen daheim ging immer die I1 Famılıie
gemeınsam bekam jedes VO  3 uns Kındern eın grofßes Stück Kandiszucker 1n den
und Das Wr einen kleine Belohnung und Aufmunterung. Rorate und Kandels-
zucker gehörten bei uns ımmer ‚USaAMMECN; ıch habe mich noch nach Jahren SCWUN-
dert, als ich erfuhr, dass InNnan solchen Zucker auch anderer Jahreszeit kauten
ekommt. Ich hatte immer geglaubt, solchen ekomme INan Ühnlıch W1€e Leb-
kuchen 1Ur ZUr!r Weıihnachtszeit.

Selit ıch 1n die zweıte Klasse des Gymnasıums ging, WAar iıch Mınıiıstrant der
Domuinikanerkirche und iıch konnte VO da nıcht mehr den Rorate-ÄAmtern
nach St E.mmeram; aber für die übrigen Glıeder der Famaillıie zing deswegen alles
SCHNAUSO weıter, wI1e ıch eben geschildert.

Am Abend des Dezember kam der Weihnachtsbote: t. Nıkolaus Der
Nıkolausbesuch verlief be] unls ganz in der üblichen We1ise. Nıkolaus verlangte
Rechenschaft über uUNnseIeNn Gehorsam, Fleiß ın der Schule, über Kırchenbesuch USW.
Und dann, nach diesem Gericht, das über jeden einzelnen der Reihe nach
erg1ing, teilte die übliıchen Gaben AaUusSs Apfel, Nüsse, Lebkuchen. Wenn der
Nıkolausbesuch vorüber WAaäl, atmeten WIr ımmer auf. Jetzt WAar für uns der letzte
Alpdruck VOT Weıihnachten S  IIN  ‘9 jetzt konnten WIr uns ungehindert auf das
est freuen.

Dıi1e Wwe1l anderen Weıhnachtsboten, Luzıa und Thomas, kannten WIr 1Ur VO'

Hörensagen. Diıesen Brauch, der auf dem Lande zıiemlich allgemein verbreıitet ISt,
kannte INnan 1ın der Stadt wenı1g oder nıcht.

Mıt dem zweıten Adventsonntag begann das Herstellen der Weihnachts-
bäckereien, die be] uns gewöhnlıch heute noch Sonntag gebacken wurden.
Das Waltr schon eın Fest! DıieN Famlılie War beteilıgt und tat begeistert mıt, wenn
WIr Kinder auch me1lst dabe] mehr nach dem Grundsatz handelten: „Wenn gyute
Reden s$1e begleiten, dann tließt die Arbeıt mMunfter tort.“ Wır stachen VOT allem die
Formen auUs, belegten die Backbleche, nahmen die nach dem Backen erkalteten
Stücke wıeder sorgfältig VO Blech WCB und durften Schluss ımmer eın Stück
VO dem Backwerk verkosten, blofß eines, alles andere wurde Z heiligen Weıih-
nachtstest autbewahrt.

och hıe und da ekamen WIr iın der Folgezeit noch eın „Zuckerstücklein“, Ww1e
WIr S1e hiıeßen. Nämlich dann, WEEINN das „Christkind“ etwas „verlor“. Wenn WIr
nämlıch besonders brav 1l, dann ftanden WIr eiınes Tages Morgen meıst be]
der Heimkehr VO Rorate-Amt draußen zwiıischen den Fenstern für jedes eın sol-
ches Zuckerstückchen lıegen. Wır Sagten: „Das hat das Christkind verloren.“ Und
darüber Walt die Freude ımmer besonders oroß.

Dıie etzten Tage VOT Weihnachten W al UunNs, als WIr noch kleiner T1, das
Betreten des Wohnzimmers verboten. OonN: bläst dır das Christkind die ugen
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aus! hiefß ZU!T Begründung. Eınmal, das Waäl, w1e WIr in Kumpfimühl 10 wohnten,
Warlr iıch halt doch recht neugıer1g. Ich mich natürlich nıcht ın das Wohn-
zımmer gehen, aber durchs Schlüsselloch wollte iıch wenıgstens schauen. och
Ww1€e erschrak iıch, als ich meın Auge A1l5s Schlüsselloch hielt! Ganz deutlich tfühlte ich,
w1e da durchs Loch hındurch jemand herausblies.

Und ıch WAar türderhin nıcht mehr nasewels; hatte ıch mich doch selbst VO  —; der
Wahrheit dessen überzeugt. Nur den Fınger hielt ich noch gelegentlich VOT das
Schlüsselloch, dann auch wiırklıch jedes Mal spuüren, w1e da auf meınen Fınger
geblasen wurde, dem Ja solches nıcht schaden konnte. Dıie Erklärung dafür 1st natur-
ıch hiınterdreıin sehr eintfach: ın der Küche War sehr WAarml, 1mM Wohnzimmer hın-

kalt und darum WAar Schlüsselloch eın leichter Luftzug verspuren.
Neun Tage VOTLT Weihnachten begannen die „Chrıistkindl-Andachten“ täglıch nach-

mıiıttags Y Uhr 1ın der Karmelitenkirche St Joseph. Wieder bedeutete das ine
Steigerung der Weıhnachtserwartung. Tag für Tag gingen WIr drei Kinder mıtsam-
INnenN dorthin. Da oing iıch noch nıcht Zr Schule, als vierJähriger Bub schon WAar iıch

der and der Grofßmutltter ın diesen Christkindlandachten, die sıch der
Regensburger Bevölkerung überaus großer Beliebtheit ertreuen.

Ich 111U55 ehrlich gestehen, ich begreife eigentlich Sar nıcht einmal, Denn
das sınd Andachten ganz 1mM alten Stil, ohne ırgendwelche aktıve Betätigung des
Volkes, Andachten, die sıch als solche VO  - gewöhnliıchen Andachten 1n ıhrem Auf-
bau keineswegs unterscheiden. YSt sıngt der Chor eın ange lıngua, 1eraut die
Lauretanısche Lıtaneli, nach der Oratıon des Priesters folgt das Tantum CISO, nach
dem egen eın deutsches Adventlied des Chores.

Allerdings, W as der Chor leistet, 1st schon ımmer eLIwaAas Besonderes. Die Orgel
wırd gewöhnlıch VO  3 Blas-und Streichinstrumenten unterstutzt. Eınıge der besten
Kırchenchöre AUS der inneren Stadt wechseln Tag für Tag ab und bestreiten das
Programm der Woche DE kommen daran die Kırchenchöre der Karmelitenkirche
St Joseph selber, dann VO  — allem der Domchor, die Kirchenchöre der Alten Kapelle,
VO  - St. Emmeram, Obermünster und St. Jakob; Karmelitenchor, Domchor und Chor
der Alten Kapelle Je zweımal. (Auch ıch habe gelegentlich beim Domchor spater
beim Seminarchor VO:  - St Jakob dabei mıtgesungen). uch der Offiziator wechsel-

1Ur der hohe Klerus der Stadt kommt dabei die Reihe Kanoniker der Kol-
legiatsstifte, Hochschulproftessoren, Domkapitulare, Weihbischof und Bischoft. 1e1-
leicht tragt auch dieses ZuUur sroßen Anziehungskraft der Andachten be1ı

Endlich kam der Heilıge Abend Der Vormıittag WAar Hause noch ganz Werktag,
NUr Ww1e€e VO einem aufgehenden Morgenrot eiınes herrlichen Tages bestrahlt. Was
Autstellen der Krıppe besorgten WIr Buben Als meıne Eltern heirateten, kauften s1e
sıch ine Papierkrippe. So ungefähr 1920 oder 1921 kauften die Eltern Krıppen-
fıguren. Es WAar ıne große Anzahl, aber wertvoll S1€e nıcht:; S1e Aaus G1ps
Immerhin stellten WIr ıne schöne Landschaftft AaUsSs Moos, miıt einer Höhle als Stall
auf. Später, 930 herum wurde diese kıtschige Krıppe verschenkt und Hans,
meın Bruder, zeichnete und malte ıne 1NCUC Krıppe, schöne Fıguren auf appe auf-
SCZOSCH und diese wırd seiıtdem Hause verwendet. Die gleichen Fıguren machte

dann, als ıch Kooperator in Marktredwitz WAal, auch noch einmal für mich und ich
stellte s1e seıtdem be] MI1r auf, bıs ich mMI1r vorıiges Jahr gahnz großartige Tiroler holz-

Stadtteil VO Regensburg, 1818 eingemeindet. Vgl arl BAUER, Regensburg, Au:
Regensburg 1980, 382—39%3
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eschnitzte Fıguren beschaffte Meıne bisherigen Fıguren schenkte ich wieder 1NE1-
11 Bruder, der miıch darum bat weıl noch gyuLe Verwendung dafür hat

Nachmauittags Uhr SINSCH WIT VO zuhause WCB die letzte Christkindl-
andacht der Karmelitenkirche Der trühe Zeıtpunkt hatte doppelten Grund
Erstens W alr die Mutltter froh uns recht bald loszubringen, ekamen WIT auft
diese Weıise auch schönen Platz der Kırche Immerhin WAar bereıts
diese eıt die Kırche MIi1t Andachtsbesuchern zıiemlıch gefüllt Nıcht selten kamen
WIT noch Zzu Schluss der Vesper, die Y% Uhr begonnen hatte Dıie eıit des
artens bıs / Uhr, dem Begınn der Andacht wurde unls5 durchaus nıcht langweı-
lıg Da kam bald der Mesner, die Gewänder tür den Bischof aufzulegen dann
War dieses un! I richten, frühzeıitig wurde auch schon mMIiItL dem mühsamen
Anzünden der vielen Kerzen begonnen Wır zählten die Kerzen und zählten jedes
Jahr ohl weIit über 200

Das alles Walr nıcht Langeweıle, sondern pannung auf ganz Grofßes Dıiıe
letzte Christkindlandacht hielt der Bischof S1e verlief bıs ZU egen SCHNAUSO
WIC die VOLAUSSCHANSCHECNHN UTr MI1L entsprechend erhöhter Feierlichkeit bezüglıch
der Assıstenz UuUSs W und dass der Chor der Lauretanıschen Lıtane1 die Namen-
Jesu Lıtane1i Salıs Was uns und alle Leute bei dieser Andacht eisten fesselte
und auch heute noch esselt 1ST das, W as nach dem egen kommt Da setrizte C111
teierlicher Posaunenchoral CIM den ChristkindImarsch“ nannten WIL ıhn un
während der Bischof auf dem TIhron safß ZOS IW 1Ne große Schar VO:  -
Mınıstranten hereıin alle MI1L brennenden Kerzen den Händen Und der letzte der
Mınıstranten trug der and C1iM Kripplein und stellte auftf den Altar Und dann
knıeten die Buben einzeln kurze eıt VOT dem Krıpplein nıeder und beteten still
Wenn diese Zeremonie vorüber Wäl, Sd11s alles 'olk BEeMECINSAM die drei Strophen des
„Stille Nacht (hier SaNnscn WITLT ZU ersten Mal das Lied) während der B
schoft teierlicher Weiıse AUS der Kırche AUSZOS ange dauerte C5S, bıs die Menschen-
INassecmh sıch aus der Kırche entternt hatten Und auch WIT SINSCH Da WILE ganz
OIM SCWESCH ImMuUussien WITLr auch ziemlich lange n, bis WITr die
Kırche verlassen konnten.

Miıttlerweile WAar dunkel geworden. Wır SINSCH I1U  - über den Kassıansplatz un:!
den Neupfarrplatz den Großeltern, die Ölberg ı dem Haus neben der
Dreieinigkeitskirche wohnten. Auf dem Weg orthin sahen WITLr AUS zahlreichen
Wohnungen schon die Christbäume herausblicken, Ja WITLr usstien ganz NauU,
welchen Fenstern, welchen Erkern Christbäume sehen

Nun blieben WIT ELIW. 1Ne Stunde be] den Großeltern Und WECeNNn WITL dort die
schöne Stube traten brannte da bereıits C1in kleines Christbäumlein darunter WAar
1Ne Krıppe (die WIT Buben das Jahr 1924 den Großeltern MIt der Laubsäge
gebastelt hatten) und dabe;j lag für jedes VO uUuls Kindern C1MN Teller MI1 Süfßigkeiten:Apfel, Urangen, Feıigen, Schokolade un Backwerk; hie und da gab auch kleine
Spielsachen. Das War die Bescherung, die ziemlıch eintach verlief. Wır packte
1Nsere Sachen dann Tüten und drängten MIi1tL großer Ungeduld bıs die Grofßeltern
fertig wurden MI1ItL unls nach Hause den Eltern gehen (von 1914 bıs 1931
wohnten WITL „Gässchen ohne Ende“)

So Uhr SINSCIL WIT Kınder dann MIi1tt den Großeltern nach Hause DDas alles
wickelte sıch mMI1 solchen Regelmäßigkeit ab dass WIT anders Sal nıcht
wussien Daheim begaben WITr uns die Küche und hiıer War Zuerst das Abendessen
uch dieses Abendessen WAar noch ganz werktäglıch und War das, W as unls

N Abend meılsten zuwiıder WTr ıne eintache Wassersuppe un C1M Kar-
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toffelgemüse wollten halt Sar nıcht recht schmecken. ber da Wlr der Vater unNeI-

bıttlıch; mMusste werden, und eher begann die Weihnachtsteier nıcht.
Marıa hat mir des öfteren auftf dem Heımweg VO  — der Christkindlandacht VErSPIO-
chen: „Wenn du mMI1r die Hältfte VO: meınem (Jemuüse 1sst, dann bekommst du VO  -

mI1r ıne halbe Tatel Schokolade.“ Und habe iıch auch gewöhnlıch
Augenblıicken, da der Vater ZUuUr Mutltter 1Ns Wohnzimmer hineinging, noch die
etzten Vorbereitungen treffen: Marıa hat ıhr Versprechen jedes Mal mustergültig
gehalten. Vater rachte mir die Violine, die ıch stımmte, un! dann endlich!
ertonte AUS dem Wohnzimmer das Glockenzeichen und WIr urtten alle hıneın.
Hans, der Jüngste, OTraus, dann kam Marıa, dann ich, zuletzt dıe Großeltern.

In der Mıtte des Zimmers blieben WwIr stehen und sofort Sangen WIr VOT dem bren-
nenden Christbaum das Lied „Stille Nacht“, das ich auf der Violine begleıitete.
Keınes hätte DEWaRLT, sıch unterstehen auf die Geschenke, die auf dem Tıisch
dem Christbaum lagen, loszustürzen. Und nach dem Lied Lrat Marıa VOT und

AT Krıppe gewandt, also nıcht uns schauend, WAar Brauch! eın langes
Weihnachtsgedicht „ Was 1st das für eın holdes Kınd?“, eın ganz nettes Gedicht VO  3

Luise Hensel." Ich eriınnere mich noch, Ww1e€e ich als vierjJähriger Bub (da wohnten WIr
noch ın Kumpfmühl) dieses Gedicht aufgesagt; Ja meıne Mutltter mır, dass ich
schon mıiıt dre1 Jahren vorgetragen habe, als WIr noch 1ın der Krebsgasse wohnten.
Und dieses Gedicht das meılıne Multter schon als Kınd gelernt und daheim
Heiligen Abend hergesagt hatte 1st seitdem keinem Weihnachtstest in uUuNseCeICI

Famiıilie unterblieben. Jetzt 1st 11SCIC kleine Lies]1!* alle Jahre diejenige, die dieses
Gedicht, das sıch lıebe Eriınnerungen knüpfen, vortragt.

Und U ging a1lls Besehen und Entgegennehmen der Geschenke. Das War doch
ımmer ıne Freude, W as eines dem anderen diesem Tag aAaus gegenseıltiger Liebe
ZU Geschenk machte, teıils Gewünschtes, teıls Überraschungen. Und hierauf nah-
inen WIr alle großen Tisch Platz, und se1lıt der Zeıt, da ich Student WAäl, kam 1U

alle Jahre Weihnachten eın Krippenspiel, ıne panz eintache Szene, die das
Geschehen der heilıgen Nacht vorführte, jedes Jahr eın anderer ext Das WAar uUu1lS$

Kindern jedes Mal ıne Weihnachtsüberraschung, dıe WwIır den Eltern bereıteten.
Denn WIr hatten Zu Proben immer sorgfältig solche Zeıiten ausgewählt, da WIr VO

den Eltern unbehelligt Dıeses Krippenspiel WTr immer eın Höhepunkt des
Abends.

ach diesem etizten auch WIr Kıiınder uls den Tisch, wurde Tee aufgetragen
und Lebkuchen und die anderen Weihnachtsbäckereien, un: 1U  - konnten WIr uns

nach Herzenslust daran ertreuen. In trohem Geplauder verging 1U der Abend
Dazwischen hıneıin Sangcnhn WIr ımmer wıeder schöne alte Weıihnachtslieder, wobe!i
jedes Jahr wieder I1CUC 7U Vortrag kamen. Wo wır alte Weihnachtslieder auffanden,
1n allen möglıchen Liederbüchern, die stöberten WIr auf, sS1e Zzu Heılıgen Abend

sıngen. So kommt CS, dass fast keıin altes Weihnachtslied x1bt, das WIr nıcht ken-
NCN.

uch Violinsolovorträge tührte ich dazwischen gelegentlich VOIL. S0 vergıng unls

der Heılıge Abend 1ın herzlichem trohen Geplauder bıs die eıt der Christmette kam.
Ehe WIr uns A Christmette steten, wurden die Evangelıen der dreı Weihnachts-
INCesSsSCIl vorgelesen (eigentlich merkwürdıg be1 Uuns, besser kämen die van-

Lui1se Hensel Lyrikerin; das „Krippenlied“ entstand 1817 in Berlin.
12 emeınt 1st die 19729 geborene Schwester Elisabeth üUntner. Sıe heiratete 1956 Frıitz

Borner.
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gelien gleich Anfang nach dem „Stille Nacht“; aber be] uns WAar U halt e1n-
mal Brauch) und dann rachen WIr gemeınsam auf. Zur Christmette gingen WIr
natürliıch nach St IMMeram. Nur iıch WAar seıt dem Jahr 1921 beim Domchor und
giıng Aur Christmette in den Dom, der ıch auch dann Lreu blıeb, als ich schon längst
nımmer „Domspatz“ WAar. (DOo Wlr wenı1gstens die Regel. Es kam aber auch VOI,
dass manchmal jeder 1ın ıne andere Kırche ZUr!r Christmette o1ng). Da erlebten WIr
dann 1n Heiliger Nacht das Geheimnnis VO Bethlehem VO  - Christus, der
Herr, stieg leibhaftig VO Hımmel auf den Altar herab, Ww1e einst VO Hımmel
herabgestiegen War in die Krıppe, Fleisch ANSCHOINLUIN! hat AUS Marıa, der Jungfrau,
un! Mensch geworden 1St.

ach der Christmette wurde zuhause gemeiınsam das Abendgebet gebetet und
dann Sing's hurtig ett. Der Festtag selbst Walr eigentlich immer wenıger testlich.
Dıie meısten leben ziemlich lange lıegen. Nur Multter giıng immer 1Ns Hırtenamt
nach St Emmeram, auch ich manchmal. Der Predigt lieben WIr diesem Tag fern
und yıngen Uhr nach St mMmmeram 1Ns Hochamt (wenn ich nıcht Ww1e c
auch manchmal Cal, noch einmal Festgottesdienst 1M Dom mich beteıiligte).

Zum Miıttagessen gab  S die übliche Weihnachtsgans, Nachmittag wohnten WIr
alle 1n St. mmeram der Vesper be1 und der est des Nachmuttags gehörte das WAar

eigentlich auch ganz teststehender Brauch gemeınsamen Gesellschaftsspielen iın der
Famaillıiıe. Das Abendessen erhielten WIr Weihnachtstag schon ziemlich früh,
ungefähr Uhr, hernach wurde noch einmal der Christbaum angezündet und
dazu eın Lied>und bald darauf gyingen WIr Bett, das hereinzubrin-
SCIL, W as WwIır ın der veErgansSsCNCH Nacht versaumt hatten.

Die Weihnachtsoktav hındurch wurden 1U jeden Abend nach Tisch dıe
Kerzen des Christbaums für kurze eıt angezündet und WIr SaNngen dazu ımmer
eınes unNnserer Weihnachtslieder. Die Weihnachtsoktav wurde abgeschlossen mıiıt
unNnserer häuslichen Jahresschlussfeier Sılvesterabend. Am Spätnachmittag wohn-
ten WIr ımmer der Jahresschlussandacht 1ın der Domuinikanerkirche beı, dıe dann

1928 herum ach St mMmmeram verlegt wurde.
Unsere häusliche Feier begann sofort nach dem Abendessen damıt, dass WIr ZU

etzten Mal den Christbaum anzündeten und noch eiınmal das „Stille Nacht“ SaNngcel.
Den Mittelpunkt der Jahresschlussfeier ıldete aber dann die Verlosung, die sıch be1
uns selıt 1921 eingebürgert hatte. Jedes VO:  — uns hatte dabe; zehn „essbare Tretter“
stıften, die dann ausgelost wurden, W as ımmer eın oroßes Hallo gab Zum TIrinken
hatten WIr Sılvesterabend immer einen Punsch, dazu wıeder Lebkuchen un!
anderes w1e€e Heıiligen Abend egen % Uhr beteten WIr gemeınsam
Abendgebet und yingen ett. Nachdem WIr uns „Gute Nacht“ gewünscht hatten,
sagten WI1r noch eın Stofßgebetlein und dann angstlich besorgt nıchts mehr
sprechen, damıt etztes Wort 1mM alten Jahr eın Gebet se1 Hatte eiınes wirklich
seın Schweigen gebrochen, holte schleunigst se1ın Stofßgebet nach. Ebenso

WIr Lags darauf, Neujahrstag, INOTSCHS sehr darauf bedacht, dass
allererstes Wort 1mM Neuen Jahr wıeder eın Stoßgebet se1l

Eıne durchzechte Neujahrsnacht habe ıch noch nıe gekannt. 31mal schon habe iıch
Neujahr erlebt und noch ın jedes TNECUC Jahr habe iıch ınüber geschlaten. och
alt noch eiınmal wurde der Christbaum angezündet. Das WAar Vorabend des
Dreikönigsfestes, WEeNn der Vater mıt Weihwasser un Weihrauch durch die Zimmer
oINg, s1e fürs NECUC Jahr einzusegnen, wobel dann die Haustur mıiıt geweıhterKreiıide die bekannten Zeichen (K+B+M) mıiıt der Jahreszahl angeschrieben wurden.
Wır Kınder begleiteten dabe; den Vater durch dıe I1 Wohnung. Dann aber WUuTI-
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den die Kerzen des Chrıistbaumes endgültig ausgelöscht und C1MNn Paar Tage nach dem
Dreikönigstest wurde der Christbaum abgeleert un! verbrannt Damlıt WAar

Weihnachten MIi1tL all SC1NECIN Zauber für dieses Jahr wıeder vorüber
Nachträge Weihnachten daheim

Festbräuche dıe 'WWLT nıcht hannten

Ich habe noch einmal]l durchgelesen, W 4S ich Anfang des Tagebuches 940/41
geschrieben habe über Weıihnachten daheim, un: ıch sah dass iıch ziemlich alles
Wesentliche aufgeschrieben habe och empfinde iıch auftf eiınmal als 11lCc

Notwendigkeit noch schreiben über CIN1SC Festbräuche, die WIr daheim
nıcht kannten

Lucıa und Thomas
Den Besuch dieser beiden kannten WITr 1Ur VO Höoörensagen
Der Adventkranz
W)as 1ST heutzutage Selbstverständlichkeit geworden dass I1a jeder

Familie SA Adventzeıt Adventkranz der Wohnung hat Zur eıt IMeEe1INeEeTr

Jugendjahre WAar dieser Brauch Regensburg und SOWEIL ich überhaupt weıß völlig
unbekannt Ich sah und hörte ZU ersten ale VO Adventkranz, als iıch bereıts die
obersten Klassen des Gymnasıums besuchte Damals War Schwester Marıa
eifrıg der katholischen Jugendbewegung, „Quickborn“ Dort lernte S1IC
den Adventkranz kennen VO daher rachte SIC den Brauch des Adventkranzes
1Nsere Famlıulie Wır wurden da aber alle MIiIt ale Gegnern des Advent-
kranzes auch ıch Dıie Eltern gestatteten nıcht dass C1M Adventkranz der
Wohnung aufgehängt wurde „Solch Zeug brauchen WILE nıcht WITLr haben
TISCIE schönen, ehrwürdigen Weıihnachtsbräuche, bei denen Jleiben WIT Y hiefß
Marıa konnte NUur 1NenNn kleinen Adventkranz auf dem Nachtkästchen neben ihrem
ett autstellen den S1IC dann täglich brannte, WCI1N S1C VOT dem Schlafengehen ıhr
Abendgebet verrichtete worüber WIT Buben S1IC ga oft bös verspotteten Als ich
bereıts Klerikalseminar WAal, wurde ich aber auf einmal ZU Freund des Advent-
kranzes, weıl ıch sah dass mehr un! mehr Famılıen sıch solchen 1115
Zımmer hängten allerdings al nıchts damıt anfangen konnten Er hing eben
eintach Zimmer und auch heute 1ST vielfach noch > 1ST eben keine heılıge
Iradıtion damıt verbunden DDa dachte ich INnan doch beitragen
christlichen Belebung des Brauches und iıch tIrat dafür C1MN, dass daheım uNserIer
Famailie C1M Adventkranz aufgehängt und beim täglichen Abendgebet gebrannt
wurde, W as dann nach CIMISCIHNM Wıderstreben auch geschah. Und haben WIT SEeIL
3 1930 ı der Famıulıie auch Adventkranz. Ich WAar dann auch der ‘9 der
dafür einstand dass Klerikalseminar den Studiersälen Adventkränze aufge-
hängt wurden Unser Studiersaal S1NS ML dem Beispıiel viele andere machten

ach Seitdem hat der Adventkranz unNnseren Gegenden wahren TIrıumph-
ZUS angetreten Wenn iıch der Schule danach frage, ann iıch teststellen, dass
kaum 1iNe Famaiulıie ohne Adventkranz 1ST Da ich 1U  - für tolgendes C111

der Adventkranz 1ST täglıch brennen, wenn Abend ZU „Engel des Herrn
Iäutet oder talls W ds sehr häufig 1ST da nıcht die N Famılıie beisammen SC11H

kann, INOSC angezündet werden nach dem Abendessen beim BEMEINSAMECN
Abendgebet
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DerJohanneswein
Vom Brauch des Johannesweıns wussten WIrF. ber WIr haben iıhn ın der Familie

nıcht geübt. Ich weiß eigentliıch nıcht, WAaruUulll, nachdem doch ziemlıch jede
Famiuılie diesem Tag iıne Flasche Weın weıhen lässt. Wır yingen L1UT häufig die-
SCII Tag Zu Hochamt 1ın die Stittskirche St Johann, nach dem etzten van-
gelium der Kommunionbank den Leuten der Weın ZU Irınken gereicht wurde.
Vater hat jedes Jahr (meıst beim Frühamt Uhr) dort VO Weın getrunken, ich
n1ıe. Ich empfand eiınen Ekel AUS dem Kelch trınken, dem schon viele ande-

en1ıppt. Warum WIr eigentlich n1ıe Z Johannesweintrinken nach St InmMmeram
sınd, Ja auch der Brauch des Austeilens des Johannesweıns besteht,

wei(lß iıch nıcht. Vielleicht hat diese Tradıtion der Vater ın die Famiıulie gebracht, der Ja
als Bub jahrelang 1ın St. Johann Mınıstrant SCWESCH. rst selıt ganz kurzer Zeıt, selt
z 1935, wiırd auch daheim 1n der Famlılie der Johannesweın getrunken, und War

VOT dem Frühstück. ber Jetzt gehöre ich Ja nıcht mehr iın dıe Famlılıe heim.

Ostern daheim
Dem Tagebuchband 940/41 habe ıch eınen Autsatz vorausgeschickt, der meıline

Erinnerungen häusliches Weihnachten testhält Ich freue miıch, MI1r auf-
geschrieben haben. So 11 ich 11U aber auch mıiıt (Ostern halten und diesmal
19808 meıne Eriınnerungen dieses Fest, w1e be1 uls daheim in der Famailie began-
CIl wurde, nıederschreiben.

Ostern wiırd Ja nıcht ın der Tauten Weıse gefeiert WI1e€e Weıihnachten, das überall eın
innıges Famıilientest 1St. ber deswegen 1St miır die Erinnerung häusliches
Ostern doch nıcht wenıger lıeb, denn auch VO  ' uUuNsereMm Ostertest kann ich das gle1-
che SCH w1e VO' uUNsSsCTITCIN Weihnachtstest: WIr haben wahrhaft in echt christ-
lıchem Geist begangen und iıch freue mich dessen noch heute. Ach, gerade dieses
Leben MIt der Kırche daheim ın der Famailie, das 1St C5, W 4S uUuns Kındern die katho-
lısche Haltung fürs Leben mitgegeben hat, mehr als ırgendwelche Ermahnungen,
mehr als Religionsunterricht und Predigten.

Man schreıbt heute Bücher über christliche Heimgestaltung, namentlich ın den
reisen des katholischen Frauenbundes, ın Jugendzirkeln, Kongregationen USW.

wurde und wırd gearbeıtet christlichen Brauchtum 1n den Famıulien. Wenn iıch da
lese, w1€e I1a  - ıne häusliche Adventfeier gestalten soll, die häusliche Weihnachts-

Osterteier USW., I11US5S5 iıch MI1r dabei denken: das alles 1st recht schön, aber sieht
halt gyekünstelt aAaus Beı1 unls daheim W alr alles zwanglos, selbstverständlıch;
da W ar Sal nıchts Gemachtes. Wır kannten und wusstien nıcht anders: mMusste
eben se1n. Ich glaube, dass manche CUuG:E Astheten unNnserem häuslıchen Mıt-
leben mıiıt dem Kırchenjahr allerhandautfinden würden, manches verbes-
SCIN, „vertiefen“ möchten, besser ausgestalten. Ich weiß nıcht, iıch freue mich, dass

WAar und nıcht anders, natürlıch und ungscZWUNSCH. Ich wünschte NUI,
wuürde überall se1In.

Dıie heılıge Fastenzeıt bedeutete ul Kındern noch nıcht viel. Dass dıe Eltern taste-
ten, erührte uUu1ls nıcht:; WIr Ja noch nıcht dazu verpflichtet. DDass WIr
Aschermittwoch Zur Einäscherung gingen, 1St selbstverständlıich. Als WIr srößer
wurden, VO  — elf, zwolf Jahren d besuchten WIr mıiıt den Eltern jeden Donnerstag
abends 7 Uhr die Fastenpredigt ın St mmeram. ber das WAal, abgesehen noch
VO den Kreuzwegandachten, denen WIr jeden Sonntag und Mittwoch beiwohnten

ziemlich alles, W as uns die Fastenzeıt VO  — eiıner anderen Jahreszeıt unterschied.
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Die eigentliche Osterteier begann tür u1ls mıiıt dem Palmsonntag. Dıie Mutltter g1ing,
WwW1€e immer Sonntag Frühmorgens Zur Messe. Wır Kınder gingen dann die-
SCIIH Tag nıcht Ww1e ON Zzur Schulmesse nach St.Emmeram (um 10 1/2 Uhr), sondern
1ın den Hauptgottesdienst % Uhr. Mıt unls SINg, nachdem VO: Krıeg zurück
W al, der Vater, der Ja Sonntag für Sonntag Predigt und Amt besuchte. Daheim gab
UVO ımmer noch ıne kleine Gaudı keines wollte diesem Tag als Letztes aut-
stehen, weıl dann BaNzZCH Tag als „Palmesel“ geneckt wurde. Gewöhnlich tiel
Vater oder Marıa die Stelle des Palmesels (von der dritten Gymnasıalklasse schıed
iıch Ja als Mınıstrant St.Blasıus schon VO  — vornhereiıin aus).

Wır yingen also hınauf nach St. Emmeram mıiıt großen Büscheln VO:  - Weiden-
kätzchen nterm Arm „Palmkätzchen“ werden s1e Ja SCh ihrer Verwendung als
Palmersatz diesem Sonntag allgemeın ZeNANNL. Und WIr wohnten dem teierlichen
Gottesdienst beı; yingen mıiıt der Palmprozession hinaus ın den Vorhot und 1ın die
Vorhalle, gaben acht, WE der Stadtpfarrer mıt dem Kreuz die Kirchentüre
schlug, yingen wıeder mıiıt hıneın, hörten mıiıt großer Geduld unlls den langen Pas-
s1ıonNsgesang des Hochamtes und harrten A4US bıs %“ 7 Uhr, auch wenn WIr
VO  - dem lateinıschen Gottesdienst herzlich wenıg verstanden.

Und WE WIr dann heimkamen, dann steckte der Vater 1n jedem Zimmer a1lls
Kreuz einen geweihten „Palmzweig“. Dıie übrıgen Zweıige kamen 1ın Vasen VeI-
schiedene Plätze der Wohnung, bıs s1e dann nach dem Ostertest verbrannt wurden.

Und 1U  3 WIr 1n teijerlicher Stımmung: WE WwIır die Palmzweige sahen,
kündete uns das Heılıge Karwoche 1st da, Ostern steht VOT der Tur. Sıe u1ls
das aufßere Symbol dafür, dass IU  - Heıilige eıt gekommen.

Dıie ersten Tage der Karwoche verliefen noch ganz gewöhnliıch. Wır Kınder wohn-
ten tägliıch der Messe bei Ww1e OnNn: auch, 11U!T mMiıt dem Unterschied, dass WIr iın
diesen Tagen nach St mMmmeram gewöhnlich nach Obermünster yingen, da dort

diesen agen das Allerheıilıgste ZUuUr Anbetung auUSgESEIZL W dl. Am Miıttwoch
Nachmittag gingen WIr nach St mmeram Zur ersten Irauermette. „Rumpelmette“
hıeßen WIr s1e, weıl Schluss dieses Gottesdienstes „gerumpelt“ wurde  13

In St Emmeram, damals och ehe die Ptarreien St Wolfgang und Herz Jesu
abgetrennt wurden acht Priester (Stadtpfarrer, Prediger, Kooperatoren,
Katechet), konnte I11all den Gottesdienst schon tejerlich gestalten. Dıie Psalmen WUu[I-
den ‚War blo{fß rezıtliert, aber alles andere auch tejerlich (drei Nokturnen
und Laudes). Das dauerte natürlich zıiemliıch lange. Und ich I1US5$5 mich heute noch
wundern, WwW1€e WIr Kınder die Geduld aufbrachten, anderthalb Stunden lang eiınem
Gottesdienst beizuwohnen, VO dem WIr al nıchts verstanden, der auch dem Auge
nıchts bot, be1 dem unNns eigentlıch das einz1g Fesselnde War auf den Triangelleuchter

sehen und beobachten, w1ıe ımmer wıeder ıne weıtere VO  — den gelben
Kerzen ausgelöscht wurde, bıs schließlich 1Ur noch die letzte, weıße (Benedictus-)
Kerze allein übrıg blieb

Unsere Multter hat uUu11l5 dies immer erklärt: die weiße Kerze bedeutet den
Heıiland, die gelben stellen Apostel und Jünger dar. FEıner nach dem andern VeTI-
1eß den Meıster, der schliefßlich allein Kreuze starb. Und als starb als die

13 Karlıturgie vgl urt KÜPPERS, Liturgiefeiern 1mM Bıstum Regensburg VO Konzıil VO:
Trient bıs nach dem Zweıten Vatrikanischen Konzıl, 1N: Liturgie 1mM Bıstum Regensburg VO
den Anfängen bıs ZUT Gegenwart, Ausstellung anlässlich des Bıstumsjubiläums 739—1 989 ın
der Bischöflichen Zentralbibliothek RegensburgDie eigentliche Osterfeier begann für uns mit dem Palmsonntag. Die Mutter ging,  wie immer am Sonntag Frühmorgens zur hl. Messe. Wir Kinder gingen dann an die-  sem Tag nicht wie sonst zur Schulmesse nach St.Emmeram (um 10 1/2 Uhr), sondern  in den Hauptgottesdienst um % 9 Uhr. Mit uns ging, nachdem er vom Krieg zurück  war, der Vater, der ja Sonntag für Sonntag Predigt und Amt besuchte. Daheim gab es  zuvor immer noch eine kleine Gaudi: keines wollte an diesem Tag als Letztes auf-  stehen, weil es dann am ganzen Tag als „Palmesel“ geneckt wurde. Gewöhnlich fiel  Vater oder Maria die Stelle des Palmesels zu (von der dritten Gymnasialklasse schied  ich ja als Ministrant an St.Blasius — schon von vornherein aus).  Wir gingen also hinauf nach St. Emmeram mit großen Büscheln von Weiden-  kätzchen unterm Arm. „Palmkätzchen“ werden sie ja wegen ihrer Verwendung als  Palmersatz an diesem Sonntag allgemein genannt. Und wir wohnten dem feierlichen  Gottesdienst bei, gingen mit der Palmprozession hinaus in den Vorhof und in die  Vorhalle, gaben acht, wenn der Stadtpfarrer mit dem Kreuz an die Kirchentüre  schlug, gingen wieder mit hinein, hörten mit großer Geduld uns den langen Pas-  sionsgesang des Hochamtes an und harrten aus bis gegen % 11 Uhr, auch wenn wir  von dem lateinischen Gottesdienst herzlich wenig verstanden.  Und wenn wir dann heimkamen, dann steckte der Vater in jedem Zimmer ans  Kreuz einen geweihten „Palmzweig“. Die übrigen Zweige kamen in Vasen an ver-  schiedene Plätze der Wohnung, bis sie dann nach dem Osterfest verbrannt wurden.  — Und nun waren wir in feierlicher Stimmung: wenn wir die Palmzweige sahen, so  kündete uns das: Heilige Karwoche ist da, Ostern steht vor der Tür. Sie waren uns  das äußere Symbol dafür, dass nun Heilige Zeit gekommen.  Die ersten Tage der Karwoche verliefen noch ganz gewöhnlich. Wir Kinder wohn-  ten täglich der hl. Messe bei wie sonst auch, nur mit dem Unterschied, dass wir in  diesen Tagen statt nach St. Emmeram gewöhnlich nach Obermünster gingen, da dort  an diesen Tagen das Allerheiligste zur Anbetung ausgesetzt war. Am Mittwoch  Nachmittag gingen wir nach St. Emmeram zur ersten Trauermette. „Rumpelmette“  hießen wir sie, weil am Schluss dieses Gottesdienstes „gerumpelt“ wurde.‘  In St. Emmeram, wo damals noch — ehe die Pfarreien St. Wolfgang und Herz Jesu  abgetrennt wurden — acht Priester waren (Stadtpfarrer, Prediger, 5 Kooperatoren,  Katechet), konnte man den Gottesdienst schon feierlich gestalten. Die Psalmen wur-  den zwar bloß rezitiert, aber alles andere auch feierlich gesungen (drei Nokturnen  und Laudes). Das dauerte natürlich ziemlich lange. Und ich muss mich heute noch  wundern, wie wir Kinder die Geduld aufbrachten, anderthalb Stunden lang einem  Gottesdienst beizuwohnen, von dem wir gar nichts verstanden, der auch dem Auge  nichts bot, bei dem uns eigentlich das einzig Fesselnde war auf den Triangelleuchter  zu sehen und zu beobachten, wie immer wieder eine weitere von den 15 gelben  Kerzen ausgelöscht wurde, bis schließlich nur noch die letzte, weiße (Benedictus-)  Kerze allein übrig blieb.  Unsere Mutter hat uns dies immer so erklärt: die weiße Kerze bedeutet den  Heiland, die 15 gelben stellen Apostel und Jünger dar. Einer nach dem andern ver-  ließ den Meister, der schließlich allein am Kreuze starb. Und als er starb — als die  ” Karliturgie vgl. Kurt Kürrers, Liturgiefeiern im Bistum Regensburg vom Konzil von  Trient bis nach dem Zweiten Vatrikanischen Konzil, in: Liturgie im Bistum Regensburg von  den Anfängen bis zur Gegenwart, Ausstellung anlässlich des Bistumsjubiläums 739-1989 in  der Bischöflichen Zentralbibliothek Regensburg ... 30. Juni bis 29. September 1989, Regens-  burg 1989, S. 59-86.  230Junı bıs September 1989, Regens-
burg 1989, 59—86
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weıiße Kerze hinter dem Altar versteckt wurde da vab eın Erdbeben, dass sıch
die Felsen spalteten; das bedeutete das Gepolter Schluss der Mette och der
Heıland stand wiıeder VO den Toten auf, darum wırd die weılße Kerze nıcht AUSSC-
löscht, sonder blo{fß hınter dem Altar versteckt und Schluss wiıieder brennend zu

Triangel gebracht. So bedeutete unls dieser Gottesdienst mMi1t seiınen Kerzen einen
Gang durch die N Karwoche bıs ZU Ostertest. Karmıittwoch un! Grün-
donnerstag wohnten WIr jedes Mal der „Rumpelmette“ bei (nıcht aber Kar-
freitag).

Mırt dem Gründonnerstag nahm dann die ganz grofße Heılıge eıt ıhren Anfang.
Um Uhr begann das Hochamt 1n St. Emmeram, und nach diesem wurde das
Allerheıilıgste 1ın teierlicher Prozession ın die Marıenkapelle der Rupertuskırche
übertragen und dort die Vesper gebetet.

@} WwW1€E N wohnten WIr Kinder diesen Kargottesdiensten be]! Und 1n St Em-
MmMı1t seiınen vielen Priestern, mıt seınen vielen Nebenkirchen und Kapellen,

Vorhöten un:! Vorhalle W al Ja ıne prächtige Entfaltung der Zeremonıien beson-
ders gul möglıch. Ich allerdings machte VO der dritten Klasse des Gymnasıums
eınen Außenseıiter. Damals WAar ıch Domspatz und dreı Karwochen lang Salg iıch
beım Domchor den Zeremonıien dieser Tage mıt. Von da WAar mir aber dann
der Dom lıeb, dass iıch künftig jedes Jahr dıe Kartage 1M Dom mitfeierte und nıcht
mehr 1ın St mMmmeram. Hans, meın Bruder, gıng ‚.Waltr auch gelegentlich mMi1t mı1r ın
den Dom, blieb aber 1m Grofßen und (CGanzen mıiıt den anderen der St mMMmMeram-
kırche TIreu.

Wenn WIr A4AUS dem Gründonnerstagsgottesdienst heimkamen, dann hatten INZWI1-
schen die Glocken S etzten Mal für diese Tage geläutet. Sıe 11, w1e WIr Sapı-
ten, nach Rom ”  ‚u Beichten“

Dıie eıt VO Gloria des Gründonnerstags bıs ZU Gloria des Karsamstags WAar ın
der Famiulie ıne ganz strenge, ernstie Zeıt, wirklich dem dankbaren Andenken
den leidenden Heiland geweiht. Es vab keın Lachen und keine Scherze 1ın der
Famlulıie. Wenn eiınes VO' unls Kındern sıch während dieser eıt vergafß und eın
Liedchen sıngen anfıng, bekam einen Klaps auf den und

Vom Küchentenster unserer Wohnung 1m Gässchen ohne End (wır wohnten dort
VO 1914-1931) sahen WwIır wunderschön ZU urm VO: St mMmmMeram. Wenn mi1t-
Lags Uhr wurde, dann standen WIr alle offenen Fenster Gründonnerstag Ww1ıe
Karfreitag zuzusehen, w1e dort AaNnstatt des Angelusläutens auf der Galerie miıt
der Karfreitagsratsche Spektakel gemacht wurde. Und erSt, WEeNnn dieses „Ratschen“
vorüber WAal, stellten WIr uns auf, selber den „Engel des Herrn“ beten. Und

Waltr S dass N1SCTIE Eltern vernünftig T1, nıcht auf das Beten während
des „Ratschens“ dringen. Wır hätten doch ımmer wıeder Z Fenster hınaus-
geguckt und hinausgehorcht und waren beim Gebet selber recht wenı1g andächtig BC-

Dann folgte das Miıttagessen. Der Speisezettel Wlr durch heilıges Herkommen
diesen und den folgenden Tagen gENAUECSLENS geregelt. Das WAar eın alter Brauch, der
leider Jetzt auszusterben scheıint. Meıne beiderseitigen Großeltern hatten diesen
vier agen auch Hau die gleiche Speisenfolge (von ıhnen haben Ja 11SCIC Eltern

überkommen); zweımal habe iıch dıe Karwoche be] unNnseTrenN Verwandten ın
München verbracht, und meıner Freude konnte ich auch dort das Gleiche test-
stellen. In der nördlichen Oberpfalz weıcht der Speisenzettel eın wenı1g allerdings
unbedeutend davon aAb Und selt ıch Kooperator bın, habe iıch eigentlıch 1n allen
Pftarrhöten nach dem Speisenzettel der nördliıchen Oberpfalz9 auch 1M
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Dompfarrhof ber SEIT ich Seelsorger Regensburg bın, habe ich nıcht
mich der Schule bei den Kındern nach diesem Brauch erkundigen und habe
gefunden dass noch 111e ziemlich grofße Anzahl 1ST die Nau alten
Regensburger Osterspeisezettel testhält WwWenn ich freilich auch dazu bemerken
INUSS, dass, WIC scheint die Zahl Schwinden 1ST Es 1ST I11UT mehr ungefähr Ce1in

Drittel der Famılien, dıe diesem Brauch testhalten
Was yab also Gründonnerstag? Mıttags Krautersuppe (nur dieses CINZISC

Mal Jahr!) hierauf Spinat dazu 1er Am Nachmiuittag WIL Kınder noch C111-
mal der „Rumpelmette St InmMmeram Zum Abendessen gab noch einmal
Krautersuppe VO Mıttag, 1erauf Spinat aber ohne kEıer, sondern Kartofteln dazu
Am Abend SINSCH WITr ZUr!r etzten Fastenpredigt nach Öt mMmmeram

ach der Heimkehr begaben WITL Kınder uns ett An diesem und den folgen-
den Tag machte unls der Vater VOT dem Bettgehen MIiIt der trockenen and das Kreuz
auf die Stirn, uns den egen geben und tauchte S1IC nıcht WIC O: UVO
Weihwasser Damluıt Walr uns Kındern aber eigentlich die Gründonnerstagsfeier noch
nıcht beendet. Jetzt kam ELWAS, W 4S I111LE MIit den Lrautfesten Eriınnerungen IMEeINeTr

Jugendzeıt gehört. Wır SINSCHIL Bette, schlieten aber nıcht bald 61  S Jedes Mal
MUSSTIE F als Altester INne1INEN Geschwistern I1 Abend, WEeNn WIT ett
lagen die Nn Leidensgeschichte Jesu erzählen.

ch weıß Sal nıcht einmal mehr, wann ıch ZUuU ersten Mal Den Anlass yab
jedenfalls dıe Bemerkung der Eltern NAbend „Kinder, heute 1ST 1i1le heilige
Nacht. In dieser Nacht hat Jesus ML SC1NCIN Aposteln das letzte Abendmahl gehal-
ten, dieser Nacht hat Ölberg Todesangst gelıtten und dann wurde gefan-
Cn genommen.‘co) oft hat UunNs, WI1eC WITL noch Banz kleıin I1, die Mutter die
Leidensgeschichte Jesu erzählt und unls dazu die Bilder „Goffine“ erklärt Und
VO Abend des Gründonnerstags bıs Zu Nachmittag des Karfreitags lebten WILr
Kinder eigentlich ständıg dem Gedenken Was geschieht MIiItL Jesus? Wenn WILE

Morgen des Karfreıitags ZUr Kırche BINSCHL, dann Sagten WITL. Jetzt wiırd
Pılatus geführt. Wenn Mıttag B1NS, dachten WIL den Kreuzweg,
Nachmittag die furchtbare Kreuzıgung, bıs WIT uUuls freuten, dass Uhr der
Heiland endlich ausgelıtten hat und 1U  $ 1115 rab gelegt wird.

Der heilige Karfreitag 1ST ‚WarTr erst SEIL 3 935 Deutschland allgemeiner
öffentlicher Feıjertag In Regensburg WAar schon Schon VO:  3 jeher

diesem Tag die Geschäfte geschlossen ruhte die Arbeit den Betrieben Am
Morgen des Karfreitags 1n die Multter früh Uhr dıe Nıedermünster-
kırche, OnN: WAaTrTe S1C diesem Tag überhaupt keinen Gottesdienst gekommen,
da On keiner Kıirche der Stadt diesem Tag ein Frühgottesdienst stattfand Wır
anderen, einschließlich Vater, SINSCH wiıieder Uhr nach St mMmMmeram und
wohnten ganz VOIIN beim Hochaltar voll Ergriffenheıit der Feıer der heılıgen
Zeremonıien beı, die egen10 Uhr MIit der „Grablegung der Ramwoldkrypta
endeten auch sogleıich die Vesper gebetet wurde

Wenn WITL dann VO Gottesdienst heimkamen, SINSCIL WIT sogleich 1Ne Arbeıt

14 Leonhard OFFINE (1669—-1719) Christkatholisches Unterrichts- und Erbauungsbuch MIi1tL
kurzer Auslegung aller SOI1I1- un:! festtäglichen Episteln und Evangelıen mehr als 120

Auflagen VO 1690 bıs Miıtte des Jahrhunderts.
15 Abt Ramwold (ca —_ der auf Bıtten VO Bischot Wolfgang 9/5 VO' Irıer ach

Regensburg kam, erbaute die Krypta stlıch der Apsıs der Emmeramskirche. Vgl arl AUER,
Regensburg, 531
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die für uns auch unzertrennlıch MIt diesem Tag verbunden WAal. das Färben der Fıer
tür Ostern. Das WAar Vaters Sache und WIr Kınder daran ımmer mit demselben
Eiıter beteıiligt, WwI1e 1n der Adventzeıt bei den Weıihnachtsbäckereien. Ursprünglıch
gab bei uns blofß 'Oftfe Ostereıer, in spateren Jahren nahmen die Eltern auf
Drängen VO uns Kındern- auch andere Farben (meıst grun un: violett) dazu.

Mittlerweile WAalr eıt ZuU Miıttagessen geworden. Karfreitag und Karsamstag
die einzıgen Tage 1mM Jahr, denen keine uppe vab Das Miıttagessen

estand ın einem Stocktfisch, dazu yab Kartotfteln. Bald nach dem Miıttagessen,
WECIN Multter mıiıt dem Abspülen fertig WAal, gingen WIr alle gemeınsam Zzu Besuch
der „Heılıgen Gräber“ Wır gingen VO eıner Kırche 1n die andere und verweılten
überall längere eıt iın stillem Gebet VOT der verhüllten Monstranz. Es I11U!r die
Kıiırchen der ınneren Stadt, ın diıe WIr dabe1 gingen. Wır hielten U1l da ‚WAar keine
strenge Reıihenfolge, aber WIr gyingen meıst folgenden Weg St. Emmeram, ber-
munster, St Kassıan, St. Johann, Dom, Ite Kapelle, Karmelitenkirche St Joseph,
Niedermünster, St Klara. Diese Kırchen haben WIr ohl jedes Mal besucht:; andere
Kırchen dazu gelegentliche Ausnahmen. In St Klara machten WIr Schluss MIt
ullserem Gräberbesuch un yingen dann nach Hause. Meıst WIr zıiemlich
muüde hierbei geworden. Das Abendessen estand 1Ur A4US geroösteten Kartofteln.
Eınen Abendgottesdienst besuchten wır d diesem Tag nıcht mehr.

Der Karsamstag hatte wıeder ıne WECN1ISCI ausgepragte Note als dıe beiden VOI-

ausgehenden Tage. An diesem Tag WIr Kınder allein den Zeremonıien
droben 1n St Emmeram, die schon Uhr mıiıt der Feuerweıihe ıhren Anfang nah-
INenN. ber auch Karsamstag wurden 1ın St mMmmeram die Feierlichkeiten
orößter Liturgieentfaltung begangen. uch diesem Tag ahm der Sadtpfarrer
W as nıcht überall 1St alle Funktionen VOT Assıstenz VO: Dıakon und
Subdiakon. Da WAar raußen 1mM Vorhof dıe Feuerweıhe, dann in der Kırche die
Lumen-Christi-Prozession MIt Exsultet und den ach leider gar langweılıgen (!)

Prophetien, hıeraut 1ın St Rupert dıe Taufwasserweihe und schließlich iın St Em-
wıeder das Hochamt mıiıt der Vesper. Wenn WIr VO Gottesdienst heimka-

IMCN, dann durtten WIr wıeder sıngen und lustig se1n. Es lag über dem aNZCH Tag
eLWAaS VO der Vorfreude des heilıgen Ostertestes.

Freılıch, Hause sah diesem Tag immer wenıgsten testlich A4US. Fur
Mutter WTr der Karsamstag eın großer Reinigungs und Putztag Zu Mıttag wurde
ımmer noch Fasttag gehalten, beinah noch als der Karfreıitag. Das
Miıttagessen estand Karsamstag 1Ur aus eiıner Tasse Kaffee, welcher WIr
Wwel Rohrnudeln ekamen. Das WAar alles Fleisch das Ja VO Karsamstag
miıttags Uhr erlaubt 1st hat bei uns nıe gegeben. Fleisch Karsamstag
habe ich ZzU ersten Mal ın einem Pfarrhof (Marktredwitz)! Am Grün-
donnerstag, dem Ja auch der Genuss VO  — Fleisch erlaubt ist, habe ich noch n1ıe
Fleisch

Am Nachmittag stieg eiınes nach dem anderen VO  - uns Kındern 1n dıe Badewanne
und abends ich glaube Uhr herum WIr alle wiıeder, dıe I1
Famlılıie, 1ın St. ImMmmMmeram ZuUur Auferstehungsfeier. Da wurde die (lateinısche) atutın

und hernach ın teierlicher Prozession die Monstranz A4AUS der
Ramwoldkrypta (dem „heiligen Grab“) heraufgeholt und durch dıe Kırche
Das anschließende Abendessen Hause aber Wal noch recht eintach und esche1-
den, WEn auch nıcht mehr Speiseregeln tolgte. Meıst WAar eın Heringoder eın anderer Fisch, dem WIr Kartofteln aßen, oder Butterbrot mıiıt Käse oder

W as Ühnliches.
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Nun das heilıge Ostertest selber: Während UOstermorgen die Multter trüh Uhr
ın der Kırche W arlr (an diesem Tag 1n Nıedermünster SCH des 40stündigen
Gebetes dort) standen WIr anderen auf und machten u1ls sotort A1ls „Osterhasen-
suchen“. Das WTr Vaters Hauptspaißs uns Kindern HSCIte Ostergeschenke Veli-

stecken, dass WIr oft recht lange suchen mussten, bıs WIr s1e fanden ber endlich
tanden WIr S1€e doch, jedes eın Körbchen, dessen Mıtte eın runder Kuchen zıerte, dar-
auf eın amm mıiıt der Osterfahne 1mM Rücken. Und rıngs den Kuchen mıiıt dem
Osterlämmlein lagen die gefärbten Eıer, vier bıs fünf Zahl Nebenher lagen aber
auch me1lst noch manche Schleckereien drinnen, EITW. kleine Häschen un! 1er AUusSs

Zucker oder Schokolade. Ich weiß noch Zutr, Ww1e ich einmal]l das WAar während des
Weltkrieges, da keine Zuckersachen haben recht enttäuscht Wal, weıl der
Hase, der be] den FEıern lag, AauUus GI1ps W al. Und bedauernd schrieb iıch dem Vater 1Ns
Feld Im Körbchen lag eın Osterhase „AdUusS Mauer“.

Bıs die Mutltter aus der Kırche heimkam, WIr alle mıiıt der Morgentoilette
längst fertig. Multter rachte aus der Kırche die geweihten Osterspeıisen und 1U  .

tolgte das gemeınsame Osterfrühstück, das nıcht einer gewıssen Feierlichkeit eNnt-
behrte Es wurde streng darauf gesehen, dass VOTL dem Genuss der geweihten Oster-
speısen nıchts anderes wurde, w as uns in Anbetracht mancher Süßigkeıit,
die WIr 1mM Osterkörbchen gefunden hatten, schon eın Opfter bedeutete. Wır beteten
alle gemeinsam Morgengebet und dann saßen WIr alle den Tisch herum
und aßen, W 4S diesem Tag ZuU Frühstück herkömmlich 1st. Osterbrot MIt
Schinken, dazu Eıer mıt Salz und Meerrettich. (Dıie 1er 1m Osterkörbchen
beı uns nıcht geweiht; WIr konnten s1e I, wann WIr wollten; WIr nahmen s1e
gewöhnlıch ZU Spazıergang Nachmittag mıt).

Dann yingen WIr mMiı1t dem Vater nach St. nmeram 1Ns Hochamt. Zum Mıttags-
tisch aßen WIr gewöhnlıch eın „Kıtzlein“. S0 WAar herkömmlıch, WEeNnn auch nıcht

streng geübter Brauch wıe ELtW. den dreı Kartagen, denen WIr unls nahezu
Sünde gefürchtet hätten anderes als W as Herkommen WAr. Am
Nachmaittag wohnten WIr ın St. Emmeram der Vesper be1 und dann machten WIr
einen kleinen Spazıergang hinaus VOT die Stadt, nıcht besonders weıt den hohen
Festtagen gingen WIr nıe weıt fort), aber ;ohl ımmer einen solchen Platz, WIr
uns einen Strau{fß schöner blauer Osterblumen pflücken und mıiıt heim nehmen ONN-
ten, die 1U  — die „Palmkätzchen“ verdrängten, dıe selıt dem Palmsonntag Nserec Zim-
199158 geschmückt hatten.

Der Ustermontag hatte seıne Besonderheit 191088 mehr Nachmauittag mıiıt der
„Emmaus-Prozession“, die % Uhr VO  ' der Domuinikanerkirche (St. Bla-
S1US) ausging hinaus VOTLT die Stadt bis nach Dechbetten."® Die Beteiligung der
mmaus-Prozession unterließen WIr ohl nıemals (auch heute halten meılne Eltern
noch streng daran fest) Ich wei(lß noch ZuL, w1ıe iıch während des Krieges der and
VO Grofßßvater der übrigens noch 1940 als schon Neunzigjähriger dieser Pro-
zession sıch beteiligte) ach Dechbetten mıiıtgıng, also bei den Mannern und Ja nıcht
ELW mıiıt der Mutter, die INMI1t Großmutter weıter hinten 1ın der Prozession
be] den Frauen kam (!) In Dechbetten Warlr dann Predigt und Andacht und dann
kehrte die Prozession 1ın dıe Stadt zurück. Während aber die Prozession beım
Hiınausgehen nach Dechbetten eın langer Zug WAal, estand S1e bei der Rückkehr in

Stadtteil 1mM Westen VO: Regensburg mıiıt Walltahrtskirche erbaut und Gnadenbild
(Marıa mıiıt ınd Vgl arl BAUER, Regensburg, Au Regensburg 1980, $ / 2—
3/8%
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die Stadt 1Ur mehr aus einem kleinen Häutftflein. uch WIr gingen nıcht mehr miıt
der Prozession zurück, sondern kehrten nach vollendeter Andacht 1n einem
Gasthaus eın un kamen erst Abend wıeder ın die Stadt zurück.

In dieser Weise feierten WIr alljährlich 1ın unserer Famiuılıie die heilıge Karwoche und
das Ostertest. Heute och 1St mir das iın leber Erinnerung. Und ıch danke unseren

Eltern, dass S1e uns auf solche Weıse VO:  - allem Anfang dazu CIZOSCN haben,
(OOstern wirklich 1mM Geıist der Kırche teijern.
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Famiulıie untner 1mM Jahr 1933 kurz ach der Priesterweihe des Sohnes Georg, hinten Mıtte.
Rechts VO ıhm se1ın Bruder Johann Evangelıst. (3anz lınks die alteste Tochter Marıa (geb

und Miıtte die 19729 geborene Tochter Elısabeth (Das Foto wurde treundlicher-
welse VO: Ptarrer Heıinrich Börner, Sohn VO  — Elısabeth Güntner, erh Boörner, ZU!T Verfügung
gestellt.)
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Priesterweihekurs 1933 mit Bıschot Dr. Miıchael E  Buchbérger,
Georg untner hınterste Reihe VO lınks

2236



„r

‘r

u
Der spatere Weihbischof inzenz Guggenberger ord auf dem Foto
Banz rechts, WAar ach seiner Priesterweıihe (1953) zunächst reı Jahre
Kaplan be]l Ptarrer Johann untner links) ın Bodenmaıis un:! anschliefßend
dre1 Jahre Kaplan be]l Pfarrer Georg untner 1n Wunsıiedel. Dıie rel Priester
verband eıne lebenslange Freundschaft.

BGR Johann Evangelıist Guüntner, miıt
BG  z Georg Güntner, 1970 Kapıtelskreuz VO St. Johann, 1M Jahr 1981
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